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Mehr Seelenpflege 
„Es kann keiner Prophet ſein, der 
nicht zuyor die Schafe gehütet hat.“ 
Mohamed. 

Wir Menſchen werden wohl niemals den Sinn des 
Schickſals wiſſen können. Aber wir vermögen ihn zu 
deuten. Wer das Symbolhafte des Schickſals auch in 
ſeinem unbarmherzigen Kädergang zu deuten vermag, 
der glaubt das Schickſal zu verſtehen und ſöhnt ſich wieder 


mit ihm aus. Wenn auch nur blutenden Herzens und 


tränenſatten Auges. — 


Mußte die Revolution ſein 
Tat deutſcher Geſchichte. 
Erbärmlichkeit und Häßlichkeit iſt ſie ohne Beiſpiel. 
An ihrer eigenen Sinnloſigkeit und Verlogenheit iſt ſie 
erſtickt. Die Weltgeſchichte hat noch keine jämmerlichere 
n geſehen als dieſe „deutſche“ Revo⸗ 
ution 

Aber mußte ſie vielleicht nicht doch ſein? © Liegt 
ſchließlich nicht doch ein Sinn in ihr? Hat ſie « am Ende 
nicht doch einen gwedgedanken? 

Wir können heute klarer ſehen, wie noch vor t wenig 
1 Es geſchehen eben gar ſeltſame Dinge. Uber 
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wurde nur durch mangelnde 'Seclenpflege verurſacht. 
Unſere großen Seelenkundigen haben uns dieſe Dia- 
gnoſe ſchon längſt vor dem Guſammenbruch geſtellt, als 
es noch Zeit war. Mit der Glutkraft der alten Propheten 
ſind ſie mahnend und warnend, zürnend und ſrafend 
aufgetreten: allen voran unſer unvergeßlicher Friedrich 
Naumann und mit ihm oder neben ihm die neueren 
Myſtiker Joh, Miller, Rudolf Steiner und wahrlich nicht 
zuletzt der liebenswürdige Gralsſucher Friedrich Lien⸗ 
hard. Mehr Seele! war der Kampfruf ihrer neuen 


e 2 : His Forderung einer Neubeſeelung unſerer 


e inen neuen ſeeliſchen Inhalt und 


Sie waren Ptediger in der Wiiſte, Es liegt eine 
tiefſte Tragik in ihrem Lebenswerk: die Revolution 
mit ihrem offenſichtlichen geiſtigen und ſeeliſchen Ju⸗ 
ſammenbruch mußte erſt kommen, um ihnen recht zu 
geben. Nun aber wird allenthalben die Seele zurückge⸗ 
md: Aus allen Lagern in Kunſt und Wiſſenſchaft, 

m Kultur- und Wirtſchaftsleben ertönt der Schrei 
5 der Seele. Niemand hätte das vor 2 Jahren noch 
für möglich gehalten. 

Darin liegt aber die Erkenntnis, daß unſere ſchwere 
Erkran ng eine Erkrankung der Seele iſt, daß ihr nur 


mit mehr Seelenpflege geſteuert werden kann. 


Mehr Seelenpflege! Glich unſere Seele nicht 
einem führerloſen Nachen, den Wind und Wellen ins 
Uferloſe abgetrieb en haben? 

Quadfalbern und Hu fuſchern die Seele unſeres 
Volkes überlaſſen, e ſie ſtatt zu pflegen und zu heilen 
ee die Stimulanzien eines wahnſinnigen Vergnü⸗ 
gungstaumels und einer aberwitzi en Sinnesluſt, durch 
die Surrogate einer elenden Geſch chmacksverpöbelung 
and einer beiter blöden e e e in Narkoſe 


Und das: 90 95 ohne Fol ſein ſollen? Die 
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Die Wartburg. 


ich do wahrlich etwas auf Logik verſtehen. Daß 
es aber in der Welt noch ſo etwas wie eine Logik der 
Tatſachen mit unerbittlichen praktiſchen Konſequenzen 
gäbe, das ſchien uns nicht zum Bewußtſein gekommen 
zu ſein. Sonſt — wäre die Seele mehr zu ihrem Rechte 
gekommen! Sonſt hätten wir die Folgen einer man⸗ 
gelnden Seelenpflege überſchauen müſſen. Das iſt 
das eherne Geſetz der Tatſachenlogik. So haben wir 
wenigſtens jetzt den Mut aus unſerm ſeeliſchen Fu- 
ſammenbruch zu lernen. 15 

Mehr Seelenpflege! Das heißt: mehr innere 
Sammlung, mehr innere Ruhe, mehr innere Beſchau⸗ 
lichkeit! Das heißt vor allem ein tieferes religiöſes 
Innenleben! 

Dieſe Seelenarbeit aber iſt eine Arbeit der Stille. 
Nur in der Stille laſſen ſich die zarteren und feineren 
Regungen der Seele beobachten, die infolge zu geringer 
Pflege des Innenlebens bei vielen verkrüppelt und 
verkommen ſind. x | 

Dieſe Arbeit der Stille an uns ſelbſt und an den 
andern iſt uns aber gar nicht leicht gemacht. Der große 
Generalnenner „modernes Leben“ mit all ſeinem Drum 
und Dran läßt uns ſo ſchwer zu uns ſelbſt kommen. 
Das Lautgebrauſe des flutenden Alltags verhindert 
© oft nur. »die Einkehr im eigenen Gaſthof unſerer 

ru 705 | | 

lber: Es kann keiner Prophet ſein, der nicht zuvor 
die Schafe gehütet hat.“ Keligiöſe Gedanken und ſee⸗ 
liche Werte wachſen und 5 85 nur in der „Stille und 
Einſamkeit.“ „Am Bande der Wüſte“. „Beim Schafe⸗ 
hüten.“ Alle die Großen von Moſes und den Propheten 
bis auf den heutigen Tag haben irgendwie dieſe Ruhe 
und Stille, dieſe grenzenloſe Einſamkeit, die Gott und 
der Seele ſo nahe iſt, aufgeſucht. 

Unſere Aufgabe iſt ja nicht, unſeren inneren See⸗ 
lenzuſtand auf den Standpunkt der Vergangenheit, 
der Wüſte und des Schafehütens zurückzuſchrauben. 
Um ſo mehr aber iſt es an uns, recht oft den ruhenden 
Pol in der Erſcheinungen Flucht in einem reichen Innen⸗ 
leben aufzuſuchen. Um ſo mehr müſſen wir die ſeltenen 
Augenblicke in den Atempauſen des modernen Lebens 
recht of erhaſchen, um zur inneren Sammlu ung zu kommen, 
zur ner und Umfebr. 0s 

Mehr Seelenpflege! Mitarbeit an der Ausleſe 
eſtaltung eines ellen Adels, der fortan führend 
m wir alle Gefolgſchaft In leiſten 8 i 
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Crüwell in Dortmund (47, S. 89 —40 Pf.): 


beherrſe 


Wt 
heiligen Abend. Ein Weihnachtsſpiel für große und 
kleine Kinder.” Im Vorwort ſpricht ſich Hackenberg 
darüber aus, wie er dazu kam, die Dichtung nieder zu 
ſchreiben und zu veröffentlichen: „Es iſt eine erbetene, 


aber in aller Beſcheidenheit dargebotene Gabe der Hirche 


an die Schule, des Pfarrers an den b efreundeten Lehrer. 
Kurz vor dem letzten Weihnachtsfeſte (1895) in etlichen 
Ab end⸗ und Nachtſtunden entſtanden, ſollte es nur der 
heimiſchen Weihnachtsſchulfeier dienenz aber von den 
Kindern mit heller Begeiſterung angeeignet und aufge⸗ 
führt, fand es nicht nur in der Gemeinde, ſondern auch 
bei einer Wiederholung vor einer Konferenz von Lehrern 
und Geiſtlichen eine ſo freundliche Aufnahme, daß der 
Verfaſſer, wenn auch widerſtrebend, dem allſeitigen 
Wunſche nachgeben mußte, das Spiel weiteren Kreiſen 
zugänglich zu machen.“ 
kann von wiederholten Aufführungen in meinem 
Hauſe mit freudigem Dank bezeugen, daß Alt und Jung 
aus dem ſchlichten, nach Inhalt und Form den Ton des 
Kindes meiſterhaft treffenden Versſpiele den reichſten 
Gewinn gezogen hat, Noch heute, nach Jahren, fällt 
auf jedes Weihnachten ein Schimmer der Verklärung 
durch die lebendige Erinnerung an die durch die Ein⸗ 
übung und Aufführung von Hackenbergs Weihnachts⸗ 
ſpiel geweckte herz erheb ende, fröhliche, | elige Weihnachts⸗ 
ſtimmung. 
In fünf, von Geſängen der bekannteſten Kinder 
weihnachtslieder umrahmten Szenen unterhält ſich am 
eiligen Abend in der Dämmerſtunde, um ein älteres, 


e Mädchen verſammelt, eine Kinderſchar über das 


Chri Mit „Plaudereien über Weihnachten“ (1. Sz.) 
begin das Weihnachtsſpiel. 

In der zweiten Szene „Die Erwartung der Weih⸗ 
nacht“ rücken die Kinder mit ihren Weihnachtswünſchen 
heraus. Aber die älteren im Kreiſe ſind alt genug, um 
bei Weihnachten über ihr kleines Reich hinauszublicken 

„Wir reden da nur von den kleinen Geſchenken; 

und doch ſind wir alt und groß genus, 

um mit der Gedanken ſeligem Flug 

der großen Gabe froh zu gedenken, 

an die jed' neues Weihnachtsfe 

uns mahnen und erinnern läßt.“ 

50 führt Szene 5 zur „Geſchichte der Weihnacht. . 
In ihr iſt in ergreifend ſchlichten Verſen das Weihnachts⸗ 
evangelium in den Mittelpunkt gerückt. Wie hier Hacken⸗ 


berg die Weihnachts erzählung der Evangelien faſt wort⸗ 


getreu in Reime gefaßt hat, das iſt mir immer als be⸗ 
wunderungs würdiges Beiſpiel ſeiner genialen Sprach⸗ 
zung erſchienen. Und wie fein innig hebt er 
ſeinen Eingang als Erinnerung an Worte des Lehrer⸗ 
im Sinn der l eblichen Weihnacht ge ſch hichte. hewor! 
„Denk doch einmal dem Worte nach, 

das unſer Lehrer zu uns ſprach! 

Wie Märchen unde, bekannt und ve 

Ulingt dem Kinde dieſer Geſchichte 
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uns in dem Himmel mache reich 
und ſeinen lieben Engeln gleich; 
und daß ob der Erfüllung 1 5 Seit 


. ( oat EW os fe ets een + 
n * 2 * 


jedem Haus aufleuchten laſſen kann. Das Spiel verlangt 
wie das erſte, keine beſondere Furüſtung, es genügt ein 
kleines Häuflein fröhlicher, aufgeweckter Kinder, die 
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ſich Himmel und Erde mitſammen gefreut!“ 
Die vierte Szene „Die Bedeutung der Weihnacht“ 
gilt dem Chriſtbaum mit ſeinen Lichtern und den Weih⸗ 
nachtsg aben, deren verborgene Bedeutung den Kindern 
ſchon auf ämmert. 
„Nun ſollt ihr auch. der e ngy0 7 cert 
tiefſinnige Bedeutung haben! 
Sie ſollen uns ein Zeichen ſein, 
daß alles, des wir uns erfreun, 
daß alles, was das Herz beglückt, 
daß alles, was das Leben ſchmückt, 
im gottgeſandten heiligen Chriſt” 
aus Gnaden uns gegeben iſt.“ 
In einer letzten Szene „Die Beſcherung der Weih⸗ 
nacht“, in der die Beſcherung als Traumbild geſchaut 
wird, klingt das Weibnachtsſpfel aus: 


ch wünſch allen Kindern weit und breit, 
ſolch fröhliche, ſelige Weihnachtszeit.“ 
III. 


Fu Weihnachten 1909 ließ Hackenberg im gleichen 
Verlag (W. Crüwell in Dortmund) ein zweites Weih⸗ 
nachts gel erſcheinen: „Alte liebe Märchen und 
gute neue Mär.“ (20 S. 89 — 60 Pf.) Ein bedrohliches 
Herzleiden hatte ihn, nachdem er die rheiniſche Provin⸗ 
zialſynode unter großen Beſchwerden bis zum Schluß 
geleitet hatte, ein erſtes Mal nach Nauheim geführt. 
Die Bäder wirkten auf den kranken, üb erarbeiteten Rann, 
der ſich in vielen Jahren kaum je Erholung und Muſe 
gegönnt hatte, wie ein Jungbrunnen. Das beglückende 
Huſammenſein mit der Gattin, deren ein halbes Jahr 
ſpäter erfolgender Tod ihm eine nicht erh 
Wunde geſchlagen hat, 
machten ihm dieſe Nauheim-Wochen zur letzten großen 
Freude ſeines Lebens. Hier fand er auch die Muſe, 
einen alten Gedanken zu verwirklichen und ſeinem erſten 
Weihnachtsſpiel ein zweites anzureihen, das der deut⸗ 
ſchen Weil Rok. dem Weihnachtsglauben unſerer heid- 
niſhen Vorfahren gelten ſollte. Ich darf Hackenberg 
elbſt reden laſſen, der im Vorwort das Neue, Eigenartige 
heraushebt, das er mit ſeiner Dichtung großen und 
kl einen kindern“ darbietet: „Wenn ich in dem vorliegenden 
Spiel die altbekannten Märchen in den Lichtglanz des 
Chriſtbaums Zerückt und in den Dienſt der deutſchen 

hnacht geſtellt habe, ſo wird Boy wie ich hoffe, nicht 

| den  Kindern 8 +, 5 1 ma 1 ſon hat jr alk den 


und mit der einen ee 


gemeinſam oak x ſingen gelernt haben. Es iſt der 
alte Kindetkreis, der ſich, wie im erſten Weihnachtsſpiel, 
zur Dämmerſtunde des heiligen Abends um die Tochter 
des Hauſes verſammelt und Märchen erzählt. 
die Kinder ſich gegenſeitig daran erinnern, was ſie vom 
Glauben der alten Deutſchen und ihrem Weihnachten 
get.6rt und gelernt haben, werden ſte durch die Erzählung 


Indem 


der Märchen zu dem in ihnen verborgenen Weihnachts- 
gedanken weitergeführt. 
Die erſte hone behandelt die „Weihenächte“: 
„Habt doch ſchon erfahren 
vom Glauben der Ahnen, die Heiden waren. 
Wie der Winter über die Wälder zog, 
Schneelaſt die Bäume zur Erde bog, 
der Sturm an die Waldeshütte ſtieß, 
Eisfroſt alles Leben erſtarren ließ. 
Dann meinten ſie, daß die Götter geſchieden, 
von böſen Rieſen verjagt und vertrieben. 
Dann trauerten ſie an den lichtarmen Tagen, 
fühlten ſich elend und wollten verzagen, 
glaubten zu hören den troſtloſen Sang 
vom Ende, vom Weltenuntergang.“ 


„Wenn der kürzeſte Tag geſchlichen kam, 

und neuen Aufſtieg die Sonne nahm, 

dann zog in die Herzen 5 Hoffen; 

ſie ſahen dann den Himmel offen, 

ſie ahnten, daß der Rieſen Macht 

vorbei und dahin des Winters Nacht; 

ſie hörten es in den Lüften ſauſen, 

ſie glaubten: in Sturmes Wehen und Brauſen 
kämen zu ihrem Heil und Glück 
die guten Geiſter des Lichts zurück, 
chritten mit Tagen uber die Lande, 
ſprengten des Eiſes und Froſtes Bande, 
führten mit Siegsgewalt allerwegen 
die Welt dem Frühling, dem Licht entgegen. 
Swölf Nächte zogen die himmliſchen Mächte 
ſo ſegensſpendend durchs weite Land.“ 

So war unſer deutſches Volk durch ſeinen Glauben 
an die heiligen „Weihenächte“ auf das chriſtliche Weih⸗ 
nachtsevangelium vobereitet. 

7 dieſer Nacht, an dieſem Feſt, 
das Gott uns neu erleben läßt 
_ ging. in Erf 
n der vater Ahnen war: 
mel zur Erde neigt, 
8 W wei 
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„Merkt ihr's: die Märchen, die lieben, die alten, es kam der große Schickſalstag, 
viele gute und große Gedanken enthalten; der in den weiten Erdenlanden 
ſie weiſen zuletzt gar hinterher den Fluch und böſen Zauber brach; 
uns auf die gute neue Mär, es kam der Retter auserleſen, 
die mit dem Heiland Jeſus Chriſt der Konigsſohn aus Himmelsh6hn: 
vom Himmel zur Erde gekommen iſt. „Ein Königskind gilt's zu erlöſen; 
Damit iſt das Thema für die drei letzten Szenen gegeben. ich tus, und müßt ich untergehn!“ 
In der 3. Szene wird am „Rotkäppchen“, in der 4. an Und durch die dichten Dornenhecken 
„Sneewittchen“, in der letzten am „Dornröschen“ zuerſt brach ſich Herr Chriſt den Siegesgang, 
der den Märchen zu Grund liegende Naturmythus auf⸗ und alles Schlafende zu wecken, 
gezeigt und dann der geiſtige Huſammenhang mit dem ſein Wort und Botſchaft freundlich klang. 
Weihnachtsevangelium dargelegt. Dieſe drei Szenen Fern wie des Himmels tiefe Bläue, 
gehören zum Schönſten, das ich aus der überreichen licht wie der Sonne Glanz und Pracht, 
inder⸗ und Weihnachtsliteratur kenne. Die kunſtvolle | hat der bis in den Tod Getreue 
Art, wie hier Hackenberg in den ſchlichteſten, den allbe⸗ er Welterlöſung Werk vollbracht. 
kannten Wortlaut wiedergebenden Derſen die drei 2. Knabe: Da wandten ſich, die lange ſchliefen, 
Märchen durch den Kinderkreis erzählen läßt, iſt des von ihm berührt, zu neuem Lauf; 
- hochſten Lobes wert. Aber was er dann, ſeinen tiefſin- da ſprangen in der Seele Tiefen, 
nigen Gedanken zum wundervollen Hymnus geſtaltend, viel lang verſchloſſene Truhen auf; 
als Deutung gibt, das muß erſt recht alle Leſer mit Freude und reicher Schatz und Goldgeſchme 
und Dank erfüllen. . trat da zu tage wunderfein, | 
Ich will aus den drei Szenen nur zwei Proben geben, Treuliebe, Hoffnung auch im Leide, 
Su erſt das treffliche Wort von der Wahrheit jedes echten des Gottvertrauens Edelſtein. 
Märchens: Und Quellen aus den Felſen ſprangen, 
„Das erzählt uns im wunderreichen Lied, und volle Ahren trug das Feld, 
von Menſchen und Tieren, was wirklich geſchieht in allen Zweigen Vöglein ſangen, 
in Welt und Zeit, in Natur und Geſchichte, und Sonnenſchein fiel auf die Welt. 
und verklärt das Alltägliche zum Gedichte. 5 Daß ſieghaft nun, dem Hertn zur Ehre, 
Das Märchen iſt ein Bild und Gleichnis; Licht, Leben alle Welt durchzieht — 
es ſchildert wie die alte Sage „ das iſt der Weihnacht Wunder märe, 
als einzelnes wunderſames Ereignis das ſingt Dornröschens Märchenlied.“ : 
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das Wunder der Schöpf das alle Tage _ Ciibingen _ 155 Dr. Karl G. 
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| die {hon faſt einmal um den Globus herumgeht, Mun | dachte Jeſus über das Himmelreich.“ Am 28. November nahm Pfarrer 


b 3 a per Ludwig Mahnert das Wort zu der Frage: „Was bleibt uns nochd“ 
fehlt nur noch, daß ſich die Gruppen im Yolferbund Am ee 1 

| 5 Py , : 5. Dezember ſchließt Univerſitatsprofeſſor Dr. Johannes von 
ſelbſt herauszukriſtalliſieren beginnen. Bisher ſieht man Walter mit einem vis iber: Wige und None 
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davon kaum die erſten Anzeichen. Aber bisher lag auch Die Ortsgruppe des deutſh-evangeliſhen Bundes 
ſchlechterdings noch keine wichtige Frage vor, keine | Wien 21 veranſtaltete am 30. Oktober 1920 in der Turnhalle zu Florids⸗ 
lebenswichtige, die den Einen der großen Nationen dorf einen großen Familienabend als Reformationsfeier, bei dem 
| — Frankreich und England — genötist hätte alle | Der Berein dentſger evangeliſher Cheologen Aae. 
minen ſpielen zu laſſen. — Wir wundern uns oft, burg“ veranſtaltete am Dienſtag 30. November 1920 im. Feſtſaal zum 
warum wohl England die Vorhand ſo willig der „Wilden Mann“ in Wien, Währingerſtraße 85 einen deutſchen Volks⸗ 
VVV 
unſeres gefühlsſeligen itleids mit Frankreich, als | Kio os | z LIES 05: ; ; 
my 1 7500 en Stemmii{Sen as eee November die vierte niederöſterreichiſche Pfarrkonferenz. 
Tatſache galt, daß England nie wieder aus Calais heraus⸗ 
gehen werde, bildeten wir uns ein, Frankreich werde 
für lange, lange Seit der Vaſall Englands werden. 
Heute ſcheints faſt umgekehrt. Aber es ſcheint nur. g hat. 
England hat ſeine Weltziele in ungeahntem Maße 
erreicht. An denen kann auch kein Völkerbund mehr 
rütteln. Dafür läßt es die Franzoſen zum Croft in Europa 
ſchalten. Je ſchlechter dabei Deutſchland fährt, umſo 
lieber kann es England ſein. Wenn auch einmal in Euro⸗ 
pa ein wirkliches engliſches Intereſſe in Frage kommen 
ſollte, wäre es ſchon auf dem Plan. Aber eine Befreiung 
Deutſchlands von der ſadiſtiſchen Quälerei Frankreichs, 
das ihm mit der ewigen Bedrohung des Ruhrgebiets 
immer gerade ſoviel Luft läßt, um nicht augenblicklich 
zu Grunde zu gehen — das iſt kein engliſches Intereſſe. 
Ehe alſo irgend ein Zeichen und Wunder geſchieht, 
brauchen wir vom Völkerbund nichts, aber auch wirklich 


gar nichts Gutes 3 rhoffen. einem Proteſtanten, um eine Million Kronen in! der Gnadenkirche 
| 9 5 Ti 1 5 RF te ffe | x errichteten Marienaltar. 
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Schulen ohne Religic icht“ ſtelle einen ſchweren Mißbrauch 
des Wortes evang eine He erung der evange⸗ 
liſchen Bevölkerung dar. Auch hat der E. O. A. auf eine ganze Reihe 

erſtößen „Einrichtung dieſer Schulen 
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Geſpenſter im Sumpf. Ein phan⸗ 
ner Roman. Ebenda 1920. 407 S. 
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ſchweine“ die Idylle — obgleich phy” hier die nationalen Kämpfe, 
die erſten Einbruchsverſuche des Tſchechentums im reindeutſchen 
Landſtädtchen,  hereinſpielen, Die wilden Goldſchweine ſind ein 
Stammtiſch voll ehrenwerter deutſcher Bürger, die ſich im „Gol⸗ 
denen Wildſchwein“ treffen, kräftige eckige Kerle, jeder ein Original 
für ſich. Wie ihr Wirken mit dem Erleben werdender Menſchen ver⸗ 
flochten iſt, wie das ganze Stilleben der Kleinſtadt vor den Augen 
des Leſers ſich behaglich abrollt — das möge der Leſer ſelbſt ee e ; 
es iſt der Mühe wert. 

Der Deutſchſchleſier Hoblbanm erzählt anmutig und leicht 
vom Leben eines, der viel liebt und viel irrt, den wir vom Rofoko- 
ſtädtchen der Sudetenheimat geleiten zur Univerſität mit dem Reno- 
miſtentum, nach Paris zu den Sansculotten, nach Kaſſel an den Hof 
des Königs Luſtik und ſchließlich zum Heldentod auf dem Schlacht⸗ 
feld von Katzbach: ein reizvolles Bild, das den gewandten Seiten⸗ 
ſchilderer Bohlbaum ſicher neue Freunde gewinnen wird. 

- Wie anders wirkt Karl Hans Strobl, der Deutſchmährer 
auf uns ein! Sein phantaſtiſcher Roman „Geſpenſter im Sumpf“ 
ſind ein Beitrag zum Kapitel „Vom Untergang des Ubendlands*, 
die Farben zu feinem Gemälde holt er ſich von der Palette eines 
Th. A. Hoffmann, eines Edgar A. Poe oder auch aus der eigenen 
reichen Phantaſie, die in Bildern von apokalpptiſchem Grauſen ſchwelgt, 
um dann wieder — man denke an die „letzten Wiener“ — einem 
faſt burlesken Humor die Fügel \hiefen zu laſſen. Aber der Hinzer- 
grund des Buches (das ſeinen Schauplatz in den Ruinen von Wien 
hat) iſt ſo ernſt, die * durchgeführte Symbolik ſo eindringlich 
mahnend, daß wir dem Buch — wegen oder trotz der oft ſo barocken 
Einkleidung — viele nachdenkliche Leſer wünſchen. 

Greinz, der Oberöſterreicher, hat diesmal wieder kleine Bilder 
und Skizzen, „Legenden“, geſchaffen. Ein ganz zeitloſes Buch: 
lieblich, ſtill, wehmütig, der Welt des Uberſinnlichen zugewandt. 
Ein Buch für ſtille Feierſtunden“! 

Und zu guterletzt Rudolf Hans Bartſch, der Steirer! Wieder 
iſt es die ſteiriſche Landſchaft, der ſeme Muſe dient! In ihren lachen ⸗ 
den fruchtgeſegneten Hügeln geſundet ein kulturmüde gewordenes 
Wiener Früchtel, findet natürlich zuletzt auch ſein braunes Mädel 
und predigt den im verkommenden Wien zurückgebliebenen Freun⸗ 
derln die Rückkehr aufs Land als den einzigen Weg der Rettung. 
Man denkt gerne bei dieſem neueſten Bartſch an Roſeggers Sonn⸗ 
tagsbriefe eines Bauernknechts, aber Bart h hat das Problem doch 
noch anders zefaßt. Swiſchen ihm und Roſegger liegt eben der Krieg 
und der Umſturz. Auch in Bartſchs Buch zittert etwas vom „Unter⸗ 
gang unſerer Kultur“, aber ſeine freudige Lebensbejahung iſt doch 
ſtärker als der Schauder vor dem Kriege und ſeinen Folgen. Wir 


möchten das Buch, das den beften eee des Bichters wieder 

ebenbürtig it, Rv, empfehlen! | mots TT ©) ago 
Schöne 1 N | 

H. Joften, Der Stärkſte. Die Geſchichte eines. gien Cebong. 

Stuttgart, Steinkopf 1920. 232 S. Geb. Mk. 15. —. + 20%. 

5 Brandt, Seine Beichte. Ein Lebensbild. 4. Aufl. 

3 Bertelsmann | 1919. 5 85 Geb. Me. 2.50 und 
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[Langens Auswahlbände: Das Schönſte von. Jens. 


auf dem Weihnachtstiſh vo exqufinden. f 
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gemiſcht mit Wehmut und herbem Ernſt. Er kleidet ſich dies⸗ 
in das Gewand des Pierrot, der allem Griesgram den Krieg 
erklärt, der luſtig drauf los ſchlägt auf allerhand menſchliche Schwä⸗ 
chen und Torheiten, aber in dem allen doch immer wieder das tiefe 
Presberſche Gemüt verrät. Das Liederbuch wird gerade in dieſen 
dunkeln Tagen vielen ein wenig 3 ur Aufmunterung dienen yen 
* 
Arnold Ulitz, Ararat. Roman. München, Albert Langen, 440 =. 
Der Bolſhewismus hat die Welt in Trümmer eſchlagen. 
Deutſchland, Frankreich, alles iſt zur Wüſte geworden. lets geht 
auch das bolſchewiſtiſche Rußland in fürchterlichen Kämpfen zu 
grunde. Nur drei Menſchen retten ſich in einen ruſſiſchen Wald: Ein 
ehemaliger deutſcher Soldat, zu dem der frühere bolſchewiſtiſche 
Führer mit einer Gehilfin kommt. Wie nun dieſer deutſche Soldan 
mit der ruſſiſchen Bolſchewiſtin, allein gerettet aus der allgemeinen 
Sintflut, ein neuer Noah, eine neue Menſchheit baut, während der 
Bolſchewiſtenführer im Größenwahn untergeht, das weiß Ulitz in 
packenden Bildern mit einer oft grauſig anmutenden Phantaſie zu 
ſchildern. Ein Buch, wahchaftig nicht für jedermann. Aber gereiften 
menſchen hat es mancherlei zu ſagen. Mix. 
Marthe Renate Fiſher, Wir ziehen unſere Lebensſtraße. 
„ Bong u. Co., 1920. 319 Seiten. 

Eine Geſchichte aus dem thüringiſchen Bauernleben, mit ein⸗ 
dringlicher Kraft erzählt, ſchlicht und einfach, ohne viel Künſtele. 
wie eben das Bauernleben iſt. In mancher Beziehung könnte man 
das Buch faſt einen Bauernſpiegel nennen. So fein und ſcharf ha: 
es Art und Bräuche im thüringiſchen Dorf beobachtet. Man wird 
es gern leſen. Mix. 
Walter Bloem, Gottesferne. Roman. Erſter Band. Leipzig, 

Grethlein u. Co. 1920. Mk. 14. 

Dieſer neue Bloem verſpricht ein Werk von erſchütternder 
Wucht der Tragik zu werden. Iwar liegt zunächſt nur der erſte Band 
vor, aber er führt immerhin bis zu einem gewiſſen vorläufigen Ab 
ſchluß. Und jedenfalls läßt ſich daraus erkennen, daß Bloem den 
Stoff mit vollendeter Meiſterſchaft angefaßt hat. Es handelt ſic) un 
ein großartiges Hulturgemälde aus der Feit um 1400, das doch eine 
erſchreckende Ahnlichkeit hat mit unſerer Feit. Alle Mä ächte des Haſſes, 
der Kachſucht, der wilden Gier ſind losgelaſſen, und jeder glaubt 
in ſeinem Rechte zu ſein. Dabei ſind die einzelnen Charaktere gan; 
wundervoll geſtaltet. Eine eingehendere Würdigung des Werkes 
mir bis nach Erſcheinen des zweiten Bandes vor. Mir 
Delphin⸗Kunſtbücher. Daumier, der Meiſter der Karikatur. 

Lionardo, Bilder und Gedanken. Hoſemann, Der Maler de- 
Berliner Volkes. München, Delphin⸗Verlag. Je mk. 5.—. 

Dieſe 5 neuen Bändchen der von uns wiederholt 1 

Sammlung werden wie immer mit Freuden begrüßt wer Ste 
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bringen reife Kunſt auch in dieſer Zeit der Teuerung für billige- 


Geld ins Volk. In Wort und Bild werden die Kenne Münſtler 
uns trefflich nahegebracht. & 4 
eter 
Jacobſen, ausgewählt und eingeleitet von Walter von Molo. 
Die ſchönſten Novellen unſerer 3 ausgewählt 
und eingeleitet von Walter von Molo. ünchen, Langen 1920. 
244 n. 251 Seiten. 
Es wird vielen eine Freude 0 wieder zwei Bände dieſer 
prächtigen Sammlung in ihrer f chmackvollen Aussee attung 
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-| Natirlich hat er Niels Lehne in den Mittelpunkt dieses 
| Nena umrankt von 3 beiden, 2 nernden Ge 


im Bebel und 


. 1 1 058 'Suten Abend, Marie! 


der Sprung. in- den Sonnent ringel. E be 


0 


* 


3. Dezember 1920. 


5 
id 
5 3 
* —_ 2 * 


oh; 8 we * . N ” ** 7 „ 
9 5 — F 


z 


Tönſtler, vergißt man ſobald nicht. Aber ebenſo iſt es mit all den andern 
| drolligen auzen dieſer Erzählungen, mit Mute, Fernand Groot, 
und wie ſie alle heißen. Daneben kommt freilich auch der ſchwere 
| Ernſt zu ſeinem Recht in der packenden Geſchichte ,, 5 5 Inſel“. Mix. 
a Martin Elſter, Walter von Molo und ſein Schaffen. 

ünchen, Albert Langen 1920. 279 S. Mk. 10. —. 
11 40. Geburtstag Walter von Molos erſcheint dieſe Wür⸗ 
digung ſeiner dichteriſchen Perſönlichkeit und ſeines Lebenswerkes 


aus der Feder eines begeiſterten Freundes. Sie wird vielen eine 
willkommene Gabe ſein, denn durch ſeinen Schillerroman, ſeinen 
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Fridericus, ſeine Luiſe iſt Molo einer der Lieblingsdichter des deut⸗ 
ſchen Volkes geworden. Mag daher mancher einen ſolchen Rückblick 
auf das Leben eines erſt Vierzigjährigen reichlich finden, ſo 
wird man es in dieſem beſonderen Falle doch berechtigt finden. 
Möchte das Buch Molo viele neue Freunde gewinnen. Mix. 


Leo Perutz, Der Marquis de Bolibar. Roman. Albert 


. 


Langen, München. 278 S. M. 10—. 

Eine höchſt ſeltſame Geſchichte aus dem ſpaniſchen Guerilla⸗ 
krieg von 1812, packend, ja aufwühlend erzählt. Wer Gefallen findet 
am phantaſtiſchen Abenteurerroman, findet hier etwas ganz Be⸗ 
ſonderes. an lieſt das Buch mit atemloſer Spannung bis ans 
Ende. Es läßt nicht los. So meiſterhaft iſt die Erzählung 1 5 
baut. . | , | ir. 
| Joh. Georg Steger, Kilian Kötzler. Roman. 253 S. Leipzig, 

Grunow 1920. 12.50 Mk. | 
| Derſelbe, Das Grillenbiclein, 224 S. Ebda. 
Dieſe 


12 Mk. ä 
Den Namen Seeger wird man ſich merken müſſen. 
beiden Bücher ſind rechte Weihnachtsbücher, weil ſie den Leſer nicht 
nur unterhalten, ſondern auch innerlich bereichern wollen. Beide — 
Romane kann man eigentlich kaum ſagen; ſie bieten wenig Roman⸗ 
haftes — geben ſich als Tagebuchaufzeichnungen zweier Einſamen 
und gewähren ſo tiefere Einblicke in das Ringen dieſer Seelen, als 
es ſonſt wohl möglich iſt. Dabei erweiſt ſich Seeger als ein überaus 
feiner Pſycholog, vielleicht mehr noch in dem zweiten, das e entlich 
ein Erziehungsbuch von ganz beſonderer Art iſt, als in dem erf 
das ſich dafür durch beſonders ſpannende Handlung au Untorhat Wir 
empfehlen dieſe beiden Bücher für Leſer, die nicht nur nterhaltung, 
ſondern Anregung für Geiſt und Gemüt ſuchen. e 


Roman. 


Leopold” von 8 röder, Gei 
Heinrich Roeckl. Leipzig, 
Mk. 12.50. 

Mit dieſen Gedichten hat uns der Herausgeber eine feine 
Gabe auf den 1 gelegt“ Der jüngſt heimgegangene 
Profeſſor. der e BN 
tief 1 ch 


n 3 Wen der wn mc 


t find, fo Dad ihe Gi eigen 
dem ſchweren Druck unſerer - 


font an der Wiener Univerſität ac 0 
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| Elsbeth Nrutenberg. Von Sehnſuc 


wie eine Mutter zärtlich wacht 

an einer Wiege Rand. 

. Sie lauſcht der menſchheit Atemzüge 
mit lächelndem Geſicht, 

da ſchlummert Liebe neben Lüge 
und weiß es nicht.“ 

Druck und Ausſtattung ſind vortrefflich. 
Für die Jugend 
Heinerle mit dem Korb und andere 
Freiburg, Herder. 10,80 Mk., geb. 15.40 Mk. 


Maria Balzer, Schwarzwaldkinder. Ebenda. 
12 Mk., 150 15 Mk. u. Fuſchläge. 

Beide Bücher ſind wirkliche Bereich erungen der Jugend⸗ 
ſchriftſtellerei. In ihnen weht friſche, würzige Schwarzwaldluft, 
Geiſt vom Geiſte Hans jakobs. Prächtig ſind die kernigen Buben ge⸗ 
ſchildert, ergreifend * die Überwindung der verhärteten Kramerin 
durch das liebliche Dicki. Die Kinder werden ihre helle Freude an 
dieſen Geſpielen haben. Hermas. 

R. P. Garrold, Kleine Brauſeköpfe. Eine Schülergeſchichte. 
Freiburg, Herder. 6.60 Mk., geb. 9.20 Mk. 
Dieſe iriſchen Brauſekspfe in der katholiſchen Erziehungsanſtält, 
die im Grunde gutherzige Jungen ſind, haben geiſtesverwandte auch 
auf höheren deutſchen Schulen. Darum wird die Fremdartigkeit des 
Hintergrunds die deutſchen Jungen nicht hindern, ihnen im Geiſte 
die Hand zu ſchütteln und die ganze furchtbare Geſchichte von dem 
vergifteten Kaninchen ſchauernd nachzuerleben. Hermas. 
Jo]. Anton pflanz, Kinderfrühling. Erzählungen, Spiele und 
allerhand Kurzweil. Ebenda. 4. u. 5. Aufl. 5 Mk., geb. 7.50 Mk. 
Das hübſche Büchlein bietet kleine Geſchichtchen, Gedichte, 
Spiele. Für kleine Kinder ſehr geeignet. Hermas. 
Eliſe 7 % e Fröhliche Leute. Hamburg, Rauhes Haus 


Mix. 


Auguſt Ganther, 
Erzählungen. 
u. Fuſchläge. 


2. U. 5, Aufl. 


Geb 

Ein Buch von Eliſe Averdieck wird Kindern immer willkommen 

ſein. Gern werden ſie mit Tante Eliſe einen Beſuch bei Karl Meiler 

im Maſurenlande machen und da allerhand Abenteuer miterleben. 

Das Buch iſt jetzt beſonders zeitgemäß. Es ſchildert die Schönheiten 

des ſchwerbedrohten, neuerkämpften Abſtimmungsgebietes in Gſt⸗ 
AE aus einer Seit, da noch 9 5 lng uber thm lag. 

Baby = 


werden keine poli- 
1 5 Kinderparadieſes 
98 Hermas, 
Das iſ ein ſüßes Klingen. Bilder von Ludwig Richter. Text 
5 Paul Eberhardt. Gotha, Friedr. Andr. Perthes A.⸗G. Geb. 
10.— 

Zu den alten vertrauten Bildlein ſchrieb Paul Eberhardt die 
| Reime, wunderbar einfache, tiefe, ſchöne Reime, die uns all die lieben 
Bilder mit neuen Augen ſehen laſſen. Ein Büchlein der Reinheit 
und Herzlichkeit, der Freude und Fuverſicht, dem ſich manch altes 
und j junges Herz öf nen wird und dem viele Freunde werden mögen. 
| Dietrich 5 „* ahlung. Berlin, w 

etr pe mann, en-Lohe rz ung. Berlin, arneck 
1920. 843 S. Gut geb. Mk. — „ | 
Artus Brauſewetter, In Lebensfluten, im Catenſturm. 
Ebda 1920. 555 S. Geb. ME 20— 25. 
ht wad Reich tum. Aus 
ns Leipzig, zmeſang 1920. 381 S. 
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Die Wartburg. 


n 


gleichfalls Schiffbruch leid et, und der ſich nach tief niederdrückenden nichts, wenn Einzelheiten ſchief aufgefaßt ſind. Wir glauben z. B. 
Erfahrungen und Erlebn iſſen wieder aufrafft und ſammelt zur klar kaum, daß die Verfaſſerin je in irgend einem Keligionsunterricht ge- 
erkannten nächſten Pflicht. Braufewetter iſt Meiſter im Geſtalten lernt haben kann, daß Jeſus „ein“ Gott iſt. Das allerdings auch ſon! 
und Erfinden; ſeine Dichtung iſt immer das, was man „feſſelnd“ nennt vorkommende boſe Mißverſtändnis der katholiſchen Lehre von der 
und dabei hoch über der beſten Unterhaltungslektüre, immer mit hei- unbefleckten Empfängnis (S. 148, 149) wird ihr die katholiſche Uritit 
ligem Prophetenernſt den tiefſten Fragen der Zeit nachgehend. Auch] böſe anſtreichen. Man wird vielleicht auch in der Schilderung des 
dieſes ſein neuſtes Werk wird ihm gewiß zu den zahlreichen alten] dentſhen Zuſammenbruchs etwas mehr nationales Pathos vermiſſen. 
Freunden und Verehrern viele neue erwerben. Und trotzdem: So ein Buch brauchen wir. Der evangeliſch⸗ſoziale Geiſt, 

7 e der därin weht, dem gehört die Fukunft, zu deſſen Bau auch unſere 
DVerfaſſerin mit ihrem Buche einen gewichtigen Stein beigetragen hat. 
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Folge 49/50 wird zum 17. Dezember gusgegeben. 
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age Inhalt. Mehr Seelenpflege. Von Frey — Albert Hackenbergs 
ſie Weinhnachtsdichtungen II. III. Von Dr. Geiger — Aus Welt und 
und unbedingte th L Feit — Wochenſhau — Weihnachtsbiichertiſh. 
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Welche Gemeinde ſtellt unſrer armen 
Diaſporapfarrei, der die Altardecke 
n > hoe 76s; 


ine gebrauchte Altardecke 
unkler Farbe gegen Gotteslohn oder 
eringe Vergütung zur Verfügung? 
rode d Altars: hoch 1 m, lang 1,15 m, 
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